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90 I, fi) Durchdringende Refolventia.

Spiritus cochleariae; mit Spiritus rlni
bereitet: zu GurgelwäHern bei Gefchwüren am
Zahhnfleifch und im Hälfe, mit Hpnig u, a.
verfetBt.

Oleum cochleariae; gegen rheumat. Zahn-
fchmerzen, mit etwas Charpie angebracht.

(Hierher gehören auch-- Rad, armor aciae, Rad, ra-
. -phani hör tenfis, wovon unter den diaetetifchen

Mitteln die Rede fein wird.)

VII. Arjenikmittel; Arfenicalia.^

56, Arsenicum oxydatum ai.bubi, Arseni-
cüji album, weifser Arjeuik ; wird fowohl
in metallifchem als oxyäirtem Zußande an¬
getroffen, und ans den meißen Urzeit als Ne-
benproduct gewonnen*

C. F. Maries, de arfenici ufu in mediana; jXorinib.

Hahnemann über die Arfenikv er giftung , ihre Hülfe
und gerichtliche Ausmittelung; 1780.

tfufeland's Joum. der prakt. Hlkde II. V. VIII. IX.
X. XV, XXX, etc.

Der reine weifse Arfenik ifi oxydirtes Arfemk-
metall. Er unterfcheidet fich von andern Metall¬
oxyden dadurch, dafs er auf Kohlen geftreut an
freier Luft fich in Dampf verwandelt und verfliegt
mit Verbreitung eines Knoblauchsgeruchs. In ei¬
nem verfchloffenen Gefäfse fublimirt er Geh (A r-
f enihblumen, Gifunehl). Er löf't fich voilkom-
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men in WaJTer und in Weingeift, und läff't iich
daraus "wieder kryftallifiren.

Der Gefchmack des Arfeniks ift anfangs etwas
füTslicht, und hinterher fehr brennend und ätzend.
Wenige Grane wirken fchon als ein fürchterliches
Gift, und man hat in Sectionen folcher Vergifteten
den Magen und die Gedärme heftig entzündet,
widernatürlich aufgetrieben, und mit Brandflecken
überdeckt gefunden. In geringerer Gabe erregt er
Zittern der Glieder, Magenkrämpfe, Lähmungen
und eine langwierige Auszehrung. [Auch bei
Sectionen der durch Arfenik Vergifteten bemerkt
man gewöhnlich einen flarken Knoblauchsgeruch.
— Späterhin fand man dergleichen Leichen der
Verwefung lange Widerftand leiften, wie fich auch
aus der Wirkung diefer Sabüanz leicht erklären
Jirfsr.J Auch äufserlich wird er auf alle nur mög¬
liche Art nachtheilig, [Zufälliges Pudern mit
weifsem Arfenik wurde fchnell tödtlich. Die Ar¬
beiter auf den Arfenikhütten gehen binnen 2-5
Jahren dem lichern Tode entgegen. ~\

Ohnerachtet diefer fürchterlichen Eigenfchaften
ift der Gebrauch des Arfeniks gegen bösartige Ge-
fchwüre fehr alt {Fer?ieliuf, Degner); nur ha¬
ben die traurigen Nachrichten, welche man hin
und wieder findet, ihn in Vergeifenheit gebracht,
In neuern Zeiten ift er gegen mehre bisher unbe-
zwingliche Krankheiten auf's neue empfohlen. Ein
Hauptgrund feiner bösartigen Wirkungen liegt ohne
Zweifel darin, dafs man ihn nicht gehörig ge.

t0

■



92 l, a) Durchdringende Refolventia,

i

m

braucht hat, und dafs er in den Solutionen, wor¬
in man ihn am meiften anwendete, wahrfchein-
lich zu ungleich vertheilt -\var. In den Händen
gewülenhafter, vorlichtiger und erfahrner Aerzte
hört er auf, ein Gift zu fein. Ganz anders gibt
ihn der Marktfchreier und wieder anders der Gift-
mifcher. Es kommt überhaupt fehr viel darauf
an, wie der Arfenik in den Körper gebracht wird.
Mit Fettigkeiten oder Schleimen vermifcht find
viele Grane nicht [o gefährlich, als Ein Gran in
der blofsen Löfung mit Waller,

Unter den Neuern empfahl le Fcbure den
ArTenik, fowohl innerlich als äufserlich, als eins
der wirkfamften Mittel: I) gegen den Krebs (TVe-
roede eprouve pour guerir radicalement le Cancer;
Thilenius, ßeraard, Jußamond, Rönnow},
und man hat feitdem entdeckt, dafs er in mehren
berühmten Arcanis gegen den Krebs ein Hauptbe-
ftandthf-il ift. In krebsartigen Gefchwüren bewirkt
er, äufserlich gebraucht, gemeiniglich fehr bald
eine auffallende Befferung, welche aber meißenä
nur bis auf einen gewiffen Punct fortgeht und
dann ftille fteht. Vielleicht wirkt er hier blofs als
Aetzmittel. Doch ift er in vielen Fällen unent¬
behrlich.

2) Gegen hartnäckige Hautau sfchläge,
Flechten, u. a. Adair (Lond. med, Commentt.
for ij83, 84) gab § Gran mit Flor, fulphuris.
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5) Wider in termi ttir en de Fieber {Wil¬
lem, in Lond. med, Journ. 1786: Fowler med,
rapports of the effects of Arfenic in the eure o£
Ague, remitting fevers and periodic head-achs)>
Diefe Anwendung des Arfeniks ift fehr alt (Sie-
vogt, Lanzoni Opp. T. 1.). In England gibt
man den Arfenik als Subftitut der theuren China¬
rinde; und in keiner einzigen Krankheit hat man
ihn mit fo glücklichem Erfolg angewendet, als in
diefer; f Gran Arfenik nach und nach gegeben,
hebt das Fieber oft weit zuverläffiiger, als mehrs
Unzen China. Man follte, flatt den Gebrauch des
Arfeniks geradezu zu verwerfen, diefe Erfahrun¬
gen benutzen, um eine belfere Theorie und Cur.
diefer Fieber darauf zu gründen. [Diefe ergibt fich
aus der neuen, von vielen, fonft guten Geiftern,
fo blindlings und io fehr mit Unrecht verworfenen
naturphilofophifchen Anficht ganz ungezwungen
und wie von felbft. — Mehr darüber an einem
andern Orte!]

3) Gegen hartnäckige krampfhafte Zu¬
fälle: Epilepfie, Angina pectoris Anglo.
rum, Melancholie (Duncan's 'Medicäl Comrnen-
taries). In Oftindien gebraucht man den Arfenik
gegen die Hydrophobie mit Erfolg.

[4) Einen fehr hartnäckigen Rheumatis¬
mus oder vielmehr eine Gicht mit Desorganifa-
tion des linken Handgelenks heilte G. Kellie
glücklich mit der Fowlerfchen Solution, 3 mal
täglich zu l-io Tropfen. (Medicäl and furgjcal
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Journal, IV, — f^enkinfon, in London roedical
and phyfical Journal, 1804, Nr. 64), — Schon frü¬
her hatte Bardsley den Arfenik gegen chroni-
fche Gicht mit Affection der Knochen
empfohlen,]

Man verordnet den Arfenik: a) nach Fotv-
lefs Methode (Solutio mineralis Fowleri):
64 Gr. weifsen Arfenik mit gleichen Theilen Pott-
afche, und } Pfd deftillirtem WalTer langfam im
Sandbade gekocht, bis der Arfenik ganz gelöf't ift.
Wenn die Löfung kalt ift, giefst man ein Loth
Spirit. lavandulae compofitus hinzu, und fo viel
Brunnenwaffer [beffer, deftill. Wafter], dafs Alles
zufammen I Pfund beträgt. Von diefer Mifchung
enthalten 60 Tropfen etwa 1 Gr. Arfenik. Man
läfst davon in intermittirenden Fiebern aufser dem
Anfall Kinder von 2 Jahren zweimal täglich 2 Tro¬
pfen, Erwachsene 10 bis ic Tropfen Xa ^° kaum
TT7 Gr. nehmen, b) Nach Morvau's Methode:
man läfst den Arfenik mit Salpeter zufammt'nglü-
hen und erhält fo ein Salz, das die fchädlichen
Eigenfchaften des Arfeniks in geringerem Grade
befitzt, c) Nach Pearlon die Potaffa arfeni-
cata. Es ift kein Zweifel, wenn anders der Ar¬
fenik eigenthümliche, oder fpecififche Heilkräfte
befitzt, dafs man nicht eine völlig fichere Methode,
ihn anzuwenden, ausfindig machen follte, [Vor»
fichtiges Abmeffen der einzelnen Doten für jeden
individuellen Fall, nicht nach den leidigen Tabel¬
len, wie man fie oft in den Einleitungen von Arz¬
neimittellehren findet, lehrt den Arzt immer die
befte Methode]
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Aeufserh'ch ift der Arfenik ein durchdringen¬
des Efcharoticum, gebraucht gegen Krebsge-
fchwüre, langwierige Gefchwüre inliiem-
branofen Theilen u, dergl. Man läfst in England
auch den Arfenik äufserlich in Salben in die flache
Hand einreiben, gegen alte WalTerfuchten, und
er wirkt hier als ein kräftiges diuretifches Mittel [?J.
Aber auch, lelbft die äufsere Anwendung kann gif¬
tig wirken. Auf alle Fä'Jie erfodert der Gebrauch
desArfeniks die gröfs.e Vorficht und Behuthfamkeit.

Das wirkfamfte Gegenmittel ift die Seife
{Hahnemann): man läfst I Pfd Seife in 4 Pfd
heifsem Waffer löfen, und davon lauwarm alle 5
oder 4 Minuten eine Taile trinken, Erwachfene
können innerhalb 2 Stunden 4 Pfd ohne Schaden
trinken; Rindet von 6 bis 8 Jahren 1 Pfund, und
io im Verhältnifs, Aufserdem find fette, fchlei-
michte Mittel, Oele, Butter, fette Suppen,
Milch, fette ölichte Klyftire, auch Säuren (?), bef.
Effig wirkfam. Die Sc h wef el 1 e b e r, welche
NavieT (v. d. Gegengiften) empfahl, wirkt nicht
Tchnell genug. [Man thut aber doch wol, letztere
zugleich mit der Seifenlöfung zu geben,]

Kali arfenicicum, Potaffa arfenicata,
Altenas potaffae, ift von Dr Pearfon zu TV»
J Gran gegen epileptifche Anfälle empfohlen (Samml.
auserl. Abhh. f. prakt. Aerzte, XIII. J.

Pulvis Cosmii f. Bernard i, das Cosme'-
fche oder Bernard'fche Pulver gegen offenen
Krebe, befondera im Gefichte; 2 Dr, Cinnober,
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96 I, 2) Durchdringende Refolventia;

8 Gr. Afche von alten Schuhfolen (oder etwa eben
fo viel kohlenfaures Kali), 12 Gr. Sanguis draco-
nis und 2 Scr. wciTser Arfenik werden au einem
feinen Pulver zufammengerieben und diefes zu
5-15 Gr. täglich 1 - 2 mal entweder für fich ein-
gefheu't, oder mit Waller oder einer Salbe aufge-
firichen. £Nach Rieherand (Nofographie chir.
I, pag. S20. vergl. Langcnb ec A'x chir. Bibl. II,
pag 575 ) foll das Mittel fchon lange vor Ber¬
tiard, Frirc Cosme und RouffeLot bekannt
gewefen fein.J

Auripigmentum, Arfenicum Tulphuratum.
flavum, Operment, von Jujlamond u. A, ge¬
braucht, wie Pulv. Cosmii.

Aqua Toffana, Acqua della Tofana,
Acquetta diNapoli; enthält höchft wahrfchein-
lieh Arfenik, [Die abergläubige Sage, dafs die
einzelnen Dofen diefes Giftes To eingerichtet wer¬
den könnten, dafs fie nach einer Reihe von Mo¬
naten an einem beftimmten Tage den Tod herbei¬
führten, follte wenigftens nicht von Aerzten nach-
eefprochen werden. Ganz entfehieden wirkte in
allen Fällen diefer Art eine fortdauernd wieder¬
holte Vergiftung.]
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